
Kommentar zur systemischen Funktion der Vorbereitung zur 
Wiederverwendung innerhalb der Abfallhierarchie

1. Die Ausgangslage: Der scheinbare Widerspruch der „Vermeidung“ Die 
Abfallrahmenrichtlinie (AbfRRL) verfolgt das primäre Ziel, die schädlichen Auswirkungen 
der Abfallerzeugung zu vermeiden. Art. 4 Abs. 1 statuiert hierfür eine fünfstufige 
Hierarchie, an deren Spitze die „Vermeidung“ steht. Hierbei entsteht jedoch eine 
Diskrepanz zwischen Norm und operativer Realität:

• Legaldefinition: Die „Vermeidung“ (Art. 3 Nr. 12) bezieht sich auf Maßnahmen vor 
der Entstehung des Abfalls.

• Praxis: Für die Akteure der Abfallbewirtschaftung ist dieser Zeitpunkt bereits 
verstrichen. Eine rein akademische Lesart würde die Spitze der Hierarchie somit für 
die Entsorgungspraxis ins Leere laufen lassen.

2. Die Auflösung: Zweiteilung der Verantwortungsbereiche Um die Hierarchie von 
einer theoretischen Fiktion in eine operative Handlungsanweisung zu wandeln, muss der 
Begriff der Vermeidung teleologisch (nach Sinn und Zweck) zweigeteilt betrachtet werden:

• Phase A: Vermeidung im Konsum (Produktverantwortung) Hier wirken die in 
der Richtlinie verstreuten Vorgaben wie Ökodesign, Langlebigkeit und 
Reparaturfreundlichkeit. Sie zielen darauf ab, die Nutzungsdauer zu verlängern und 
die Entstehung von Abfall a priori zu verhindern.

• Phase B: Vermeidung in der Bewirtschaftung (Entsorgerverantwortung) 
Sobald ein Gegenstand durch den Entledigungswillen des Besitzers zu Abfall 
geworden ist (Systembruch der Wohlstandsgesellschaft), kann die ursprüngliche 
Vermeidung nicht mehr greifen. Hier tritt die Vorbereitung zur Wiederverwendung 
(Stufe 2) in die Funktion der Vermeidung ein.

3. Die operative Funktion der Stufe 2 Im Gegensatz zur alten dreistufigen Hierarchie, in 
der Abfall fast zwangsläufig dem Recycling (und damit der Zerstörung der Produktgestalt) 
zugeführt wurde, fungiert die Stufe 2 als systemische „Notbremse“.

Die Vorbereitung zur Wiederverwendung ist die einzige Maßnahme innerhalb der 
Abfallbewirtschaftung, die in der Lage ist:

1. Den in den Produkten gespeicherten Restwert (Rohstoff-, Energie- und 
Arbeitseinsatz) vollständig zu erhalten, anstatt ihn auf den Materialwert zu 
reduzieren (wie beim Recycling).

2. Das Ende der Abfalleigenschaft herbeizuführen (§ 5 KrWG / Art. 6 AbfRRL).

4. Fazit: Stufe 2 als „ex-post Vermeidung“ Die einzig schlüssige Auslegung der 
Richtlinie ist daher, dass die Vorbereitung zur Wiederverwendung die operative 
Umsetzung des Vermeidungsgebots innerhalb der Abfallwirtschaft darstellt.

Indem geeignete Abfälle selektiert, geprüft und gereinigt werden, wird der Status „Abfall“ 
revidiert. Der Gegenstand wird in den Wirtschaftskreislauf zurückgeführt, als wäre er nie 
zu Abfall geworden. Damit werden die schädlichen Auswirkungen der Abfallerzeugung 
(Energieverlust, Neuproduktion) nachträglich vermieden. Ohne diese Interpretation würde 



die Hierarchie ihren Anspruch verlieren, eine Anleitung zur nachhaltigen Kreislaufwirtschaft 
zu sein, und verbliebe im Status einer bloßen Entsorgungsverwaltung.
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